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wilſons Botſchaft an den Kongreß
Waſhington, 12. Febr. (Reuter.) Jn ſeiner Rede, die

wilſon geſtern im Kongreß hielt, führte er aus:
S Auf meine Rede vom 8. Jannar und bie des engliſchen
Fremierminiſters vom S. Januar haben der deutſche
eichskanzler und Graf Czernin am 24. Januar geant-
art. Die Antwort des Grafen Czernin iſt in einem ſehr
r adlichen Tone gehalten. Er erblickt in meiner Er-
ne eine Grundlage für eine eingehende Beſprechung der
lcgegiele. Wenn er angedeutet haben ſoll, daß mir ſeine An
en zuvor mitgeteitt wurden, ſo iſt er ſicherlich mißverſtanden
porden- Jch habe keine Mitteilung vorher von dem, was er zu
hgen beabſichtigte, erhalten.

Eraf Hertlings Antwort iſt ſehr unbeſtimmt
o voll zweideutiger Sätze. Sie beſtätigt leider mehr

ſen unglückſeligen Eindruck. den wir aus den Konferenzen in
PreſtLitowsk gewonnen haben, als daß ſie ihn begünftigt. Er
peigert ſich, unſere allgemeinen Grundſätze auf die weſentlichen

te für eine endgültige Abmachung anzuwenden. Er iſt
nißtrauiſch gegen eine internationale Aktivn
nd gegen internationale Veratungen. Er ſcheint darauf zu be
jehen, daß die Grundgedanken höflich diplomatiſch auf Allge-
Feinheiten beſchränkt werden und daß die verſchiedenen Einzel
fragen über Gebiet und StaatsoberHoheit, von deren Löſung
e Annahme des Friedens ſeitens der 23 jetzt im Kriege befind
ichen Staaten abhängt, nicht in allgemeinen Bera-
ungen, ſondern getrennt von den infolge ihrer nachbarlich
nächſt beteiligten Nationen erörtert und geſchlichtet werden. Er
ſinmt der Freiheit der See zu, aber iſs zweifelhaft über
ine Beſchränkung dieſer Freiheit durch internationale, im
Intereſſe der Weltordnung getroffenen Maßnahmen. Er erhebt
Feine Einwendungen gegen eine Beſchränkung der
Näſtungen. Dieſe Angelegenheit würde ſich durch die wirt-
haftliche Lage nach dem Kriege von ſelbſt regeln
ſchen Kolonien aber, verlangt er, müſſen ohne Erörterung
zurückgeſtellt werden. Er will nuur mit Rußland über das

Schickſal der baltiſchen Länder mit der franzöſi-
ſchen Regierung über Räumung des franzöſiſchen Gebietes und
t Oeſterreich über Polen verhandeln. Die Löſung aller die
Falkanſtaaten betreffenden Fragen überweiſt er Oeſverreich
ind der Türkei, die Vereinbarungen hinfichtlich der nichttürki-
ſchen, dem gegenwärtigen Ottomaniſchen Reiche zugehörigen
Feldern den türkiſchen Behörden allein.

Nachdem ein Abkommen in dieſer Weiſe nach allen Seiten
durch Einzelverhandlungen erzielt iſt, hätte er keine Einwendungen
gegen eine Liga der Nationen zur Sicherung des
Gleichgewichts der Kräfte, noch Störungen nach außen.
Auf einer ſolchen Baſis kann aber nu möglich ein allge-meiner Friede erzielt werden.

Die Methode des deutſchen Reichskanzlers iſt jene des
Kongreſſes von Wien.

Eir können und wollen nicht dahin zurückkehren. Auf dem Spiele
ſteht der Weltfriede. Eine neue Völkerordnung, aufgebaut

Grundſatz von Recht
und Gerechtigkeit. Es iſt möglich, daß Graf Hertling dieſes nicht
ſieht oder nicht verſteht. Hat er die Reichstags-Ent-
ſchließung vom 19. Juli vollkommen vergeſſen oder über

ſieht er ſie abſichtlich? Dieſe ſpricht von Bedingungen für einen
allgemeinen Frieden, nicht von nationaler Ausdehnung oder von
Lereinbarungen von Staat zu Staat. Der Weltfriede hängt von

der gerechten Schlichtung jedes der verſchiedenen Probleme, auf
welches ich hingewieſen habe, ab. Dieſe Probleme, jedes für ſich
und insgeſamt, gehen die ganze Welt an und nur, wenn ſie im

Geiſte ſelbſtloſer und unbeeinflußter Gerechtigkeit gelöſt werden,
kann ein dauernder Frieden erreicht werden.

Was immer den Frieden betrifft, betrifft auch die Meuſchheit,
und was durch militäriſche Macht geſchlichtet iſt,
iſt, wenn in unrechter Weiſe geſchehen, keineswegs bei
zelegt. Iſt ſich Graf Hertling nicht bewußt, daß er jetzt in
einem Gerichtshof der ganzen Menſchheit ſpricht?

Die Reichstags- Entſchließung vom Juli
hat die Entſcheidung eines ſolchen Gerichtshofes offen ange
upmmen. Es ſoll weder Annexionen noch Entſchädigungen oder ſtrafweiſen Schadenerſatz geben. Die
Völker dürfen nur noch gemäß ihrer eigenen Zuſtimmung be
herrſcht oder regiert werden. Das Selbſtbeſtimmunesrecht iſt ein
bebieteriſcher Grundſatz, den die Staatsmänner künftig auf ihre
eigene Gefahr mißachten werden. Ein allgemeiner Friede kann
nicht aus getrennten Vereinharungen zwiſchen mächtiren Staaten
zuſammengefügt werden.

müſſen ſich zur Schlichtung jeder Frage, an der ſie irgendwo be
teiligt ſind, zuſammenfinden und jeder einzelne Punkt muß dem

Alle Teilnehmer an dieſem Kriege

gemeinen Urteil unterſtellt werden. Die Vereinigten
Staaten haben keinen Grund, ſich in euroväiſche
Angelegenheiten einzumiſchen ober als Schieds

kiöterzufungieren Es iſt unter ihrer Würde, ſich einer
inneren Schwäche oder Zerrüttung zu bedienen, um ihren Willen
einem anderen Volk aufzuerſegen Sie werden es gern hin

en, wenn man ihnen verſtändlich macht, daß die von ihnen
vorgeſchlagenen Löſungen nicht die beſten und dauerhafteſten ſind.
die Vereinigten Staaten ſind jedoch in dieſen Krieg eingetreten,
r r ob gewollt oder nicht. zu Mitbetroffenen in den Leiden

er

Deutſchlands dem Frieden und der Sicherheit der MenſchUn-ebühr, die von den militäriſchen Herren
zugefügt wurden, gemacht worden ſind, und die Friedens
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Hans Simon, Halle Saale.
Morgen-Kusgabe

Wir ſehen keinen Weg zu einem Friebden, bis die
Urſachen dieſes Krieges beſeitigt werden und ihre
Wiederkehr, ſoweit erreichbar, unmöglich gemacht wird. Dieſer
Krieg hatte ſeine Wurzeln in der Nichtbeachtung der
Rechte der kleinen Nationen und Raſſen, deuen die
Einigketit und die Macht fehlte, ihre Anfſprüche, ihre eigene
Stagatszugehörigkeit und ihre eigene Form des politiſchen Lebens
durchzuſetzen. Vertragliche Berpflichtungen und die vereinigte
Macht aller Nationen, die die Gerechtigkeit lieben, müſſen ſolche
Dinge tunlichſt unmöglich machen.

Wenn unn über Gebietsfragen und politiſche
Beziehungen der großen Völker, die keine organiſierte
Widerſtandskraft haben, durch Verträge zwiſchen den Mächten,
die ſich für nächſtbeteiligt halten, beſtimmt werden ſollen, warum
nicht auch wirtſchaftliche Fragen? Die internationalen
Beziehungen der Völker werden ebenſo berührt, wie der Zutritt
zu den Rohmaterialien und zu den billigen gleichen Handels
bedingungen.

Graf Czernin ſcheint einen klaren Blick über die
fundamentalen Elemente des Krieges zu haben, jedoch ſcheint er
ſie verdunkeln zu wollen. Er ſieht ein, daß ein unab
hängiges Polen, zuſammengeſtellt aus allen Ländern der
polniſchen Raſſe, gebildet werden muß. Er ſieht ferner ein, daß
Belgien geräumt und wiederhergeſtellt werden muß. Wenn er
über Fragen ſchweigt, die die Intereſſen und Abſichten ſeiner Ver
bündeten näher als die Oeſterreich-Ungarns allein berühren, ſo
iſt dies natürlich und er fühlt, daß Oeſterreich auf die Kriegs
siele, wie ſie von den Vereinigten Staaten ausgedrückt werden,
mit weniger Schwierigkeiten eingehen kann als dies Deutſchland
möglich iſt. Er würde wahrſcheinlich noch weiter gegangen ſein,
wenn er auf Oeſterreichs Bündnis und ſeine Abhängigkeit von
Deutſchland keine Rückſicht zu nehmen gehabt hätte. Die Unter
ſuchung, ob es den beiden Regierungen möglich ſein wird, in
rn Austauſch der Anſichten fortzuſchreiten, iſt einfach und

r.

Die anzuwendenden Grundſätze ſind folgende:

I. Daß jeder Teil einer endgültigen Vereinbarung im
weſentlichen auf der Gerechtigkeit in dem beſtimmenden Falle
und auf einen ſolchen Ausgleich aufgebaut ſein muß, von dem
es am wahrſcheinlichſten iſt, daß er einen Frieden, der
dauernd iſt, herbeiführen wird,

2. Daß Völker und Provinzen nicht von einer Staatsober
hoheit in eine andere herumgeſchoben werden.

3. Daß dadurch jede Löſung einer Gebietsfrage, die
durch dieſen Krieg aufgeworfen wurde, im Jntereſſe und zu
Gunſten der betreffenden Bevölkerung und nicht als Teil
eines bloßen Ausgleichs der Anſprüche rivaliſierenden Staaten
getroffen werden muß.

4. Daß alle klar umſchriebenen ngatiynalen Au
ſprüche die weitgehendſte Befriedigung finden
ſollen, die ihnen zuteil werden kann, ohne neue oder die Ver
ewigung alter Elemente von Zwiſt und Gegnerſchaft, die den
Frieden Europas und damit die ganze Welt wahrſcheinlich
bald wieder ſtören würden, aufzunehmen.

Ein allgemeiner Friede, auf ſolcher Grundlage errichtet, kann erörtert werden. Bis ein ſolcher Friede ge
ſichert iſt, haben wir keine andere Wahl als den Krieg
fortzuſetzen. So weit wir es beurteilen können, ſind dieſe
Grundſätze ſchon überall als zwingend angenommen worden,
außer von den Wortführern der deutſchen Militär- und
Annexionspartei. Es iſt ein tragiſcher Umſtand, daß dieſe eine
Partei in Deutſchland willenus und fähig iſt, Millionen in den
Tod zu ſenden, um etwa zu verhindern, was alle Welt ſchon als
gerecht anſieht.
Ich wäre kein wahrhafter Wortführer des Volkes der Ver-

einigten Staaten, wenn ich nicht nochmals ſagen würde, daß wir
in dieſen Krieg wegen keines kleinen Anlaſſes eingetreten ſind
und daß wir auf dem grundfätzlich eingeſchlagenen
Weg niemals umkehren können. Unſere Hilfsquellen ſind
fetzt teilweiſe mobiliſiert und wir werden nicht ruhen, bis dies
im ganzen geſchehen iſt. Unſere Truppenſendungen werden be
ſchleunigt werden. Wir glauben, daß unſer eigenes Verlangen
nach einer neuen Weltordnung, in der Vernunft, Gerechtigkeit
und das allgemeine Jntereſſe der Menſchheit regiert, das Ver
langen der aufgeklärten Menſchen überall iſt. Nachdem wir einmal
unſere Hand an die Durchführung dieſer Aufgabe gelegt haben,
werden wir nicht mehr umkehren. Kein Wort, daß ich geſagt
habe, iſt als Drohung gemeint. Jch habe ſo geſprochen, nur
damit die ganze Welt die wirkliche Stimme Amerikas
kennen lernen möge. Die Macht der Vereinigten Staaten iſt
für keine Nation und kein Volk eite Bedrohung. Sie entſpringt
der Freiheit und ſteht im Dienſte der Freiheit.

Hertling und Kühlmann reiſen ins
Große Hauptquartier

Berlin, 12. Febr. Reichskanzler Dr. Graf von Hert
ling und Staatsſekretär des Auswärtigen von Kühlmann
begeben ſich morgen zum Vortrag bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer
ins Große Hauptquartier.

Ein britiſcher Zerſtörer geſnuken
London, 11. Febr. Der britiſche Jerſtörer „Boxar“

iſt in der Scicht vom 8. Februar infolge eines Zuſam-
menſtoßes im Kanal geſunken. Ein Mann wird
vermißt.

Eigene Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung
Bernburgerſtraße 30.

Verlag und Druck von Otto Thiele, Hälle- Saale.

wilſons Antwort an hertling und Czernin
c

Fernſprecher Amt Kurfürſt Nr. 6296.

Die Ukraine
Der Friede mit der Ukraine iſt unterzeichnetl Jn der

Nacht vom 8. zum 9. Februar 1918 iſt der erſte Friedens-
ſchluß innerhalb des ſeit faſt vier Jahren die Welt durch
tobenden Völkerringens zuſtande gekeommen; dieſe Nacht
bildet einen Markſtein und Wendepunkt in der Geſchichte
des Weltkrieges.

Wer kennt das Land, mit dem wir Frieden geſchloſſen
haben? Wer ermißt ſeine Bedeutung, die es für Rußland
hatte und nunmehr für uns haben ſoll?

Die Ukraine, das Land, welches ſich bei dem allgemeinen
Kampf der ruſſiſchen Randvölker um die ſtaatliche Unab-
hängigkeit bisher am erfolgreichſten betätigt hat, iſt gleich
zeitig dasjenige, deſſen Lostrennung von dem Rieſenreich
des ehemaligen moskowitiſchen Zarentums für dieſes von
ſchwerſtwiegendem Einfluß ſein muß. Solange es zu Ruß-
land gehört hat, haben die Zaren mit allen erdenklichen
Mitteln verſucht, ſeine Eigenart zu unterdrücken, und es zu
einem Ausbeutungsgegenſtand allererſten Ranges gemachk.
Jnfolgedeſſen iſt die Geſchichte der Ukraine eine einzige
Kette von tragiſchen und empörenden Vergewaltigungen.

Die Ukraine war urſprünglich ein freier und ſelbſtär
diger Staat, zu deſſen Hörigen auch die Slawen des Mos-
kauer Gebietes gehörten. Teilungen des Reiches und da-
durch hervorgerufene innere Kämpfe ermöglichten es den
Moskowitern, ſich ſchon bald nach dem Jahre 1000 unchk
hängig zu machen, und bereits im 12. Jahrhundert wurde
zum erſten Male die Ukraine ihrerſeits eine Vaſallin von
Moskau. Nach vielfachen wechſelvollen Schickſalen geriet
ſie endgültig im Jahre 1676 unter ruſſiſche Herrſchaft, nach
dem ſchon 1654 eine freiwillige Unterordnung im Vertrage
von Peresjaslaw vereinbart worden war. Dieſer Vertrag
enthält die bie heute noch nicht geänderten ſtaatsrechtlichen
Grundlagen für die beabſichtigte Perſonalunion zwiſchen
Moskau und Kiew. Aber an feine Beſtimmungen haben ſich
ſeit Peter dem Großen die ruſſiſchen Zaren durchaus nicht
mehr gehalten. Sie haben die einſtmals zugeſtandene
eigene Verwaltung, das eigene Heerweſen, die eigene Ge
richtsbarkeit, ja ſelbſt die ukrainiſche Sprache, Literatur und
Religion bekämpft und auszurotten geſucht, wo und wie es
ſich nur mit adminiſtrativem Druck, Gewalt und Wortbruch
machen ließ.

Und warum? Ein Grund iſt ſicherlich der zariſtiſche
Jmperialismus, dem das Beherrſchen der kleineren Grenz
ſtaaten ein innerer Selbſtzweck war. Aber wichtiger er
ſcheint doch als Grund die Tatſache, daß die Ukraine, oder
wie das Land zur beſſeren Vertuſchung ſeiner Eigenart ſeil
Alexander, dem Zarbefreier, genannt wurde, Kleinrußland,
ein an Fruchtbarkeit und Bodenſchätzen ſo überaus reiches
Land iſt, als welches es für das großruſſiſche Reich geradezu
einen Lebensnerv darſtellte.

Rußland wird immer als eine Kornkammer Europa
angeſehen; ſeine Getreideausfuhr wurde aber in einzelnen
Jahren von der Ukraine allein mit 90 v. H. gedeckt! Die
ukrainiſche „ſchwarze Erde“ liefert bis zu 40 v. H. des ge-
ſamten ruſſiſchen Ernteertrages und foſt zwei Drittel des
im ganzen Reiche hervorgebrachten Weizens. Und wie mit
Getreide, ſo verhält es ſich auch mit anderen landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſen: von dem ruſſiſchen Zucker erzeugt die
Ukraine ebenfalls beinahe neun Zehntel, und ihr Anteil
an der Tabakgewinnung beträgt 70 v. H. Hand in Hand
mit dem Ackerbau geht eine bedeutende Viehzucht, ſo daß die
ukrainiſchen Gouvernements mehr als ein Drittel des
ganzen ruſſiſchen Viehs beherbergen.

Auch an Bodenſchätzen übertrifft die Ukraine bei weiten
alle anderen Gebiete des europäiſchen und aſiatiſchen Ruß-
land. Von der ganzen ruſſiſchen Kohlenerzeugung entfallen
allein auf das ukrainiſche Donerzbecken 70 v. H.! Die Roh-
ciſengewinnung in der Ukraine ſtellt denſelben Prozentſas
dar, und die Erzengung von Stahl und Eiſen läßt ſie mit
60 v. H. der geſamtruſſiſchen auch an erſter Stelle unter
allen Randvölkern ſteben. Jm Zuſammenhang damit ſteht
es, daß die ukrainiſche Jnduſtrie in Rußland eine außer
gewöhnlich hohe Stellung einnimmt: ſie beſchäftigte im
Jahre 19906 reichlich 380 000 Arbeiter, eine Zahl, die ſich ir
den folgenden Jahren bis zum Kriege noch weſentlich erhöh!
haben dürfte.

Dieſem Reichtum an land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
und Bodenſchätzen kommt die geographiſche Lage des Landes
außerdem ſehr zugute. Die Häfen der Ukraine gehören zu
den beſten Rußlands und bewältigen annähernd zwei
Drittel der geſamten ruſſiſchen Ausfuhr.

26 v. H ſeiner ſämtlichen Einkünfte zog der ruſſiſche
Stadt cius der Ukraine Dabei aber wurde es wohlweislich

ſchaftlichen Möglichkeiten irgend etwas zu Des
unterlaſſen, für die Hebung des Landes und ſeiner e
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abfichtlich nicht ausgebaut; den Bau eines Kanals vom
Dujebr zur Düna der das ganze Wirtſchaftsgebiet der Oſt
ſee mit dem des Schwarzen Meeres verbinden könnte, würde
die zariſtiſche Ausbeutungspolitik nie geduldet haben.
Selbſt das Eiſenbahnſy das den Süden mit dem Mos-
kauer Zentrum verbindet, iſt außerordentlich dürftig.

Wie kurzſichtig aber dieſe Niederhaltung der natürliEntwicklungsmöglichkeiten iſt, dafür mögen als Beweis r

die beiden Tatſachen dienen. daß in der Ukraine noch weite
Naphtha und Erdwachsfelder gänzlich ihrer Erſchließung
harren. und daß die Ukraine dos einzige Gebiet in ganz
Rußland iſt, in dem Queckſilber vorkommt. Das noötige
Kopital großzügig hineingeſteckt: und das Land böte noch
ganz andere Ertragsmöglichkeiten!

Die Ukrainer wiſſen, daß ſie wohl ohne Rußland, Ruß-
land aber nur ſchlecht ohne die Ukraine leben kann. Solange
ſie unter ruſſiſchem der ſeufzen, haben ſie ihre Wünſche
noch Befreiung rt und haben wiederholt Verſuche
unternommen ſich unabhängig zu machen. Auch an
Preußen wandten ſie ſich ſchon einmal vor mehr als hundert
Jahren mit der Bitte um Hilfe im Falle eines Aufſtandes.
Preußen konnte ihnen nicht helfen, und ſo unterblieb da
mals der Aufſtand. Je ſchärfer aber die Unterdrückungs-
maßnahmen der Zaren waren, um ſo lebhafter ſchwelte
unter der Oberfläche die Glut, die nach Befreiung rang.

Weſentlich war es dabei für die Ukraine, daß ein Stück
von ihr an Oeſterreich gefallen war; dorthin konnte ſich die
in Rußland verbotene Sprache flüchten, von dort aus konn-
ten die politiſchen Führer der Unabhängigkeitsverbände ihre
Schriften ausgehen laſſen, und dort entſtand denn auch im
Laufe der Zeit eine recht beachtliche ukrainiſche Literatur.

Die große ruſſiſche Revolution hat den Anſtoß gegeben
zur Loslöſung der Ukraine. Und frei vom ruſſiſchen Joch,
in freundnachbarlichem Verhältnis zu den mitteleuropäiſchen
Kulturſtaaten, kann das Lond einem hohen kulturellen Auf
ſchwung und einer ungeahnten Blütezeit entgegengehen.

Der nun vollzogene Friedensſchluß des Vierbundes mit
der Ukrainiſchen Volksrepublik eröffnet die Möglichkeit, die
reichen Schätze des Landes teilweiſe für uns nutzbar zu
machen. Und wenn auch der Umfang der dort lagernden
greifbaren Vorräte noch nicht zu überſehen iſt; wenn auch
wegen der zerſtörten Eiſenbahnen, infolge Mangels an
Schiffsraum und wegen der im Schwarzen Meer noch herr-
ſchenden Minengefahr in der nächſten Zeit größere Zu
fuhren wohl noch nicht zu erwarten ſind, ſo knüpfen ſich an
den Friedensſchluß dennoch begründete Hoffnungen, die
außerdem beweiſen, daß die zukünftige Geſtaltung des Ge
ſchickes der Mittelmächte in vertrauenswürdigen Händen

liegt. Jn dieſem Sinne darf uns der 9. Februar als ein
Tag hoffnungsfroher Vorbedeutung gelten.

e

Ans der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten
München, 12. Febr. Die heutige Sitzung der Kammer

der Abgeordneten eröffnete der Präſident von Fuchs mit
folgender Anſprache:

Seit der letzten Sitzung iſt ein bedeutungsvolles, im
ganzen Lande mit berechtigter Freude aufgenommenes Er-
eignis eingetreten: Der erſte Friedensſchlugtz in
dieſem Weltkriege. Der Friede zwiſchen dem Vierbund
und der ukrainiſchen Volksrepublik iſt am
9. Februar unterzeichnet worden. Voll Dank gegen Gott,
unſere tapferen Heere und ihre Führer, ſowie gegen die
Vertreter der verbündeten Staaten in BreſtLitowsk wollen
wir dieſes erſten Erfolges verſöhnlichen Geiſtes und ge
rechten Verſtändigungswillens gedenken. Schon veginnen
ſich weitere wichtige Folgen an denſelben zu knüpfen. Wir
hören, daß für ganz Rußland die Beendigung
des Kriegszuſtandes erklört wurde. Einig und ge-
ſchloſſen im Jnnern wie nach außen, vertrauen wir voll
ruhiger, feſter Zuverſicht, daß die Ereigniſſe im Oſten und
nach ihnen der ganze große Verteidigungskampf des deut
ſchen Volkes und ſeiner Verbündeten zu einem glück
lichen Abſchluſſe gelangen werden.

Freiherr von dem Busſche über
das deutſch ungariſche Bündnis

Budapeſt, 12. Febr. Der ſtellvertretende Staatsſekretär im
Auswärtigen Amte Exzellenz Freiherr von dem Busſche-
Haddenhauſen hat den Berliner Vertreter des hieſigen Blattes
„Az Eſt“ empfangen und ihm dabei auf ſeine diesbezüglichen
Fragen folgendes mitgeteilt:

Die Betonung treuen, unbeugſamen Durchhaltens
bis zum guten Frieden in der Rede des Führers
der neuen Regierungspartei Grafen Andraſſoy, ſowie
insbeſondere die Rede des in Deutſchland ſehr geſchätzten
ungariſchen Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle haben bei
der Regierung ſowie in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes
ein lebhaftes Echo hervorgerufen. Wir wiſſen die
hervorragenden Waffendienſte, die uns von den tapferen
Söhnen Ungarns in dem gemeinſamen Ringen um unſeren
nationalen Beſitzſtand und um die Zukunft unſerer Völker
geleiſtet worden ſind, vollauf zu würdigen. Uns belebt nicht
minder als unſere Bundesgenoſſen die feſte Ueberzeugung,
daß wir an einem ſtarken lebens kräftigen
Ungarn ebenſo intereſfiert ſind, wie die Ungarn
an einem geſicherten, ſtarken und blühenden Deutſchen
Reiche. Der von Jhrem Miniſterpräſidenten betonte Ge
danke, daß unſer Bündnis ausſchließlich auf die Wahrung
des Friedens und die gegenſeitige Verteidi-
gung gerichtet ſei und keinerlei aggreſſive Tendenz beſitzt,
iſt auch Gemeingut der deutſchen Nation und eben daraus
erklärt ſich die unverbrüchliche Treue des deutſchen Volkes
zum Bündnisgedanken.

Finnland bittet in Schweden um Waffen
Stockholm, 12. Febr. „Nya Daglight Allehanda“ er

fährt, daß der in Stockholm eingetroffene Abgeordnete
der geſetzlichen finniſchen Regierung Häradehördin
Jonas Caſtren den Auftrag erhielt, der ſchwediſchen
Regierung mitzuteilen, daß der Mangel an Munition
und Waffen bei den finniſchen Regierungstruppen an
den wichtigen Punkten groß ſei und daß die Lage ver
zweifelt zu werden drohe, falls Schweden nicht ſchleu-
nigſt genügend Hilfe leiſte. Es koſtet zu viel Zeit, Munition
und Waffen außer Landes zu kaufen. Falls einige Tage
ohne Unterſtützung vergingen, drohe dem kulturellen Finn
land der Untergang.

2 m gwan 21. eben abend

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 12. Febr., abends. (Amtlich.)

Weſtlich von der Moyſel flaute die Gefechtstätigkeit nach
dem Scheitern franzöſiſcher Vorſtöße am Vormittage
wieder ab.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 12. Februar. Amtlich wird verlautbart:
Anf der Hochſläche der Sieben Gemeinden und im Ge

biet des Monte Aſolone lebhafte Artillerietätigkeit.
Nördlich Valſtaunaga warfen unſere r den Gegner
aus ſeinen Stellungen. Hierbei wurden 6 Offiziere und
170 Mann eingebracht.

Der Chef des Generalſtabes.

Kein Ultimatum an Rumänien
Berlin, 12. Febr. Wie wir erfahren, iſt die durch

„Havas“ verbreitete Meldung von einem Ultimatnum
der deutſchen an die rumäniſche Regierung
nicht zutreffend. Richtig iſt, daß der Generalfeld
marſchall v. Mackenſen mit der rumäniſchen Heeres
leitung in Verhandlungen eingetreten iſt, um die
Entſcheidung über das Fortbeſtehen des ſeinerzeit mit
dem General Tſcherbatſchew abgeſchloſſenen, für
Ruſſen und Rumänen gemeinſamen Waffenſtill-

ſtandes herbeizuführen, nachdem durch die augenblick-
lichen Verhältniſſe zwiſchen Ukrainern und
Rumänen eine Klärung dieſer Frage notwendig
geworden iſt.
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Berlin, 12. Februar. Wie das „Berliner Tageblatt“ mel
det, hat der Vierbund die rumäniſche Regierung in
Jaſſy aufgefordert, in Verhandlungen einzutreten. Er hat die

rumäniſche Regierung erſucht, bis morgen, Mittwoch abend, mit
zuteilen, ob ſie zu Verhandlungen bereit ſei oder nicht. Der Rück
tritt Bratianns und ſeine Erſetzung durch General Ava-
res en dürfte natürlich auf dieſe Aufforderung zurückzuführen
ſein. Die Form eines Ultimatums, das eine Drohung in ſich
ſchließt, iſt der Aufforderung nicht gegeben worden.

Berlin, 12. Febr. Die „Baſler Nationalzeitung“ ſchreibt
über das Schickſal Rumäniens in einer Korreſpon
denz von rumäniſcher Seite: „Mit Rieſenſchritten erfüllt
ſich das Schickſal Rumäniens Nicht mehr auf
dem Schlachtfelde, denn der militäriſche Zuſammenbruch
liegt ſchon weit zurück, und weder die Reorganiſationskünſte
der franzöſiſchen Offiziere, noch die tapferen Anſtrengungen
der ſich zweifellos gut ſchlagenden rumäniſchen Soldaten
konnten etwas daran ändern, ſondern politiſch infolge der
Einleitung von Waffenſtillſtandsverhandlungen durch Ruß
land und durch das vorausſichtliche Ausſcheiden
dieſer Macht aus dem Kreiſe der Entente.
Vielleicht noch nie in der Geſchichte hat ſich ein Volk in einer
traurigeren Situation befunden. Durch eine Handvoll
ſelbſtſüchtiger, jeglichen Verantwortungsgefühls barer Poli-
tiker in den Konflikt hineingetrieben, ſieht es ſich jetzt nach
einem Kriege von kaum anderthalb Jahren zur be-
dingungsloſen Unterwerfung unter den
Sieger gezwungen. Es gibt in dieſer Hinſicht keine
Ausflüchte, keine Möglichkeiten mehr, bloß noch eine einzige
bittere Notwendigkeit die Unterwerfung. Oder was ſoll
ein weiteres heroiſches Aufopfern und Verbluten? Worin
beſtände der Heroismus? Das ganze rumäniſche
Wirtſchaftsleben iſt auf Jahre hinaus lahm
gelegt. Die Blüte der Jugend büßt in den Helden
gräbern der Karpathen und der Argeſchebene für die Sün-
den derjenigen, die den Krieg über das prächtige, reiche Land
gebracht haben. Die Zeit der ſchönen Geſten iſt vorbei. Für
Rumänien liegt der wahre Heroismus heute darin, noch
rechtzeitig zu erkennen, daß es geſchlagen
iſt, daß es von der Entente nichts mehr zu erwarten hat,
und daß es um Frieden bitten muß. Gewiß kein leichter
Gang, aber der einzige mögliche, der einzige Ausweg heute,
denn morgen iſt ihm vielleicht auch dieſe Route verſchloſſen.“

Regierung und Arbeiterſchaft in England
Bern, 12. Febr. Zu den neuerlichen Verſuchen der eng

liſchen Regierung, zu einer Verſtändigung mit der
Arbeiterſchaft über das Heereserſatz- Geſetz
zu gelangen, ſchreibt „Daily Mail“: „Es liegen über-
wältigende Beweiſe für eine latente Unruhe
in allen großen Jnduſtriezentren vor, die
auf einer tiefgehenden Unzufriedenheit und auf
Mißtrauen gegenüber einer Regierung be-
ruht, die ſich unfähig erweiſt, den Willen der Demokratie
auszuführen. Das einzige Hindernis zur Herbeiführung
der nationalen Einheit iſt die entſchloſſene Weigerung einer
Gruppe von Staatsmännern, dem Volke die von ihm gefor
derte Bürgſchaft zu geben, daß ſie den Jdealen, für die der
Krieg geführt wird, Freund ſind. Belgien, Amerika und
Rußland können von niemand ſelbſtändiger Kriegsziele ver-
dächtigt werden. Die Ziele wahrer Demokratie
ſtehen in völligem Gegenſatz zu dem Geiſte und dem Tone
der Verſailler Erklärungen, zu den bekannt-
gewordenen Geheimperträgen und zu der hartnäckigen
Weigerung der Ententexgierungen, ihre Kriegsziele vor der
Welt zu verkünden.“

Der finniſch ruſſiſche Krieg
Stockholm, 12. Febr. (Svenska Telegrambyran.) Die

Weißen Korps in Waſa telegraphierten am 11. Februar
Lebhafter Kampf zwiſchen Mänylharju und Sankt
Andre. Der Feind griff heftig die Stellung der Weißen
Garde an. Tauſende Rote Gardiſten verließen Tammer-
fors in der Richtung nach Rumoveoi, plünderten in un
glaublicher Weiſe alle Bauernhöfe und köteten und plagten
die Einwohner. Es wird behauptet, daß der Miniſter
des Aeußern und der Miniſter des Jnnern von
verzweifelten Weißen Gardiſten getötet worden ſind.

Frangöſtſ Heeresbericht
e nacheie

durch Anteile einer neuen Anleihe der ruf
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Anullierung der ruſſiſchen Staatsſchuh
Petersburg, 12. Febr. Folgendes Dekret

S n r h ber vnommen in itzung des Zentral-Exekutip. nvom 83. Februar wird veröffentlicht: kiv. Aus

1. Alle Staatsanleihen, die von denrungen der ruſſiſchen Bourgeoiſie aufgenommen Reti
werden vom l. Dezember 1917 (A. St.) ab für un nuide
i Je Dezember-Koupons werden nicht mehren

z a t2. Ebenſo werden alle Garantien un ält;die von dieſen Regierungen für die Anleihen via tig,
Unternehwungen gegeben murden ſind. edene

3. Alle ausländiſchen Anleihen wer
dingungslos jannulliert,

4. Kurzfriſtige Obligationen bleiben
Kraft. Prozente werden nicht gezahlt. Die Oblig nſelbſt gelten wie Kreditſcheine. ling

5. Minderbe mittelte Bürger, die eine
nullierte innere Anleihe bis zu 10 000 Rubel beſitzen, wenn

m

und ohne jede Aneneh
t

ſozialiſtiſchen föderativen Räte Republik eutſchäd
G. Die Einlagen in den ſtaatlichen Spaa rkaſſenn,t
deren Zinſen ſind nnantaſtbar. Die im under Sparknſſe befindlichen annullierten Anleihen r

auf 4 n rer r tenUeber die Entſchädigung von Genoſſedgl. werden beſondere Beſtimmungen aubghh n
8. Die Leitung der Liquidationen der Anleihen hat d

Oberſte Volkswirtſchaftliche Rat. e
9. Die Ausführung iſt Aufgabe der Staatsbank.
10. Die Feſtſtellung der Minderbe mittelten

folgt durch beſondere Kommiſſionen. Dieſe haben das Reh
Erſparniſſe im vollen Betrage zu annnllieren, die uig
auf dem Wege der Arbeit erworben wen
S wenn dieſe die Summe von 5000 Rubel nicht äie

eigen.

Einziehung der Aktienkapitalien
Nationaliſierung der Handelsflotte

Petersburg, 10. Febr. Ueber die Nationaliſierung det
Handelsflotte wird folgende Mitteilung veröffentlicht

Alle Schiffsunternehmen, die Aktiengeſellſchaften, Handels
häuſern und Großunternehmern gehören, werden durch Dekret de
Volksrates für nationales Eigentum der Repuhſif
erklärt. Ausnohme bilden näher beſtimmende kleinere Fahrzeug

Ferner wird das Projekt des Dekrets
fiszierung der Aktienkapitelien der früheren
Privat-Baänken versffeutlicht. Demgemäß werden gle
dieſe Kapitalien in vollem Umfange konfißz,
z i,ert und der Volksbank der ruſſiſchen Republik übergeben
Alle Bankaktien werden annnlliert und jede Dihi.
denden- Auszahlung eingeſtellt.

Unter der Bezeichnung „Volksbank-Kommiſſariat für z
nanzen“ wird ein Finanz-Kolleginm gegründet.

Thronrede des Königs von England
zur Eröffnung der Parlamentsſeſſion
London, 12. Febr. (Reuter.)

der üblichen Zeremonien eröffnet. Die Thronrede lautet:
Meine Lords, meine Herren! Die Kriegsnotwendigkeiten

laſſen es unerläßlich erſcheinen, daß Sie nach kurzer Pauſe wieder
zu Beratungen einberufen werden. Die Ziele, wofür ich und
meine Verbündeten kämpfen, wurden kürzlich in einer Erklärung
von meiner Regierung dargelegt, die die entſchiedene Zuſtimmung
meiner Völker im ganzen Reiche fand, und die eine gerechte
Grundlage für die Beilegung des gegenwärtigen Kampfes, die
Wiederherſtellung der nationalen Rechte und die Zukunft des
internationalen Friedens ſchuf. Die dentſche Regierung
ignorierte jedoch unſere gerechte Forderung n
Wiedergutmachung der begangenen Uebeltaten und nach Garan-
tien gegen ihre unprovozierte Wiederholung. Jhre Wortführer
weigern ſich, für ihre Perſon irgendwelche Verpflichtungen anzu
erkennen, und verneinen gleichzeitig die berechtigte Freiheit der
anderen. Bis zur Anerkennung der einzigen Grundlage, auf der
ein gerechter, ehrenvoller Friede geſchloſſen werden kann, iſt es
unſere Pflicht, den Krieg mit aller Kraft, über die

Jch hege volles Vertrauenwir verfügen fortzuſetzen.
daß meine Streitkräfte im Felde in enger Zuſammenarbeit mit
denen meiner treuen Verbündeten denſelben heroiſchen Mut und
meine Völker in der Heimat dieſelbe ſelbſtloſe Hingabe au den
Tag legen werden, die bereits ſo viele Pläne der Feinde ver
eitelten, und daß ſie den ſchließlichen Triumph der gerechten
Sache ſichern werden. Jch habe die Vertreter meiner Dominions
und meines indiſchen Kaiſerreiches zu einer weiteren Seſſion des
Königlichen Kriegskabinetts eingeladen, um wiederum ihre Kat
ſchläge in den wichtigen, die gemeinſamen Intereſſen des Reiches
berührenden Fragen zu erhalten. Meine Herren vom Unter
hauſe!
der Streitkräfte
Finanzen entſprechend vorzuſorgeun. e
Herren! Der Kampf, in den wir verwickelt ſind, hat ein
kritiſches Stadium erreicht, das mehr als je unſere
Energie und Hilfsmittel beanſprucht. Jch empfehle Ihrem

und für die Stabilität unſerer nationalen

Patriotismus vertrauensvoll die Maßregeln, die Jhneu vorgelegt
werden, an. Der Allmächtige Gott möge Jhre Arbeiten ſegnen,

Der Kriegsverlängerer Lloyd George
Berlin, 12. Febr.

mit der Ukraine und zugleich mit der Friedens
erklärung Trotzkis iſt die ruſſiſche Dampfwalzedie ſich ſeit Auguſt 1914 auf dem Wege nach Berlin und Wien
befand, und von Lloyd Gevrge trotz mehrfachen Verſagens
rückſichtslos immer wieder geheizt wurde, endgültig liegen
geblieben. Das Heizmaterial mußten die Millionen ruſſi
ſcher Krieger liefern, die für engliſche Eroberungsziele nutzlos
ihr Blut vergoſſen und ihr eigenes Land in namenloſes
ſtürzten. Der Kriegsver längerer Lloyd Georgehat umſonſs verſucht, aus dem militäriſchen Zuſammenbrnqh
Rußlands noch in letzter Stunde zu retten, was zu

Ströme von Blut, die nach der Kriegserklär
Verſailles noch vergoſſen werden ſollen, werden
den Willen dieſes Mannes hin fließen, der der imp
Ziele Englands wegen, der ganzen Welt, dem Kriegführ
ſowohl wie den Nenutralen, die
langerſehnten allgemeinen Völkerfriedens zerſtört hat.

Engliſche Verluſte
ltu, 12. den i tBerlkn, 1 r S Zeitvis 21. wurden des britiſchen Herrö Verwundete Sernlte igiere, 24
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Prrth in die Trauer dieſes Mannes verſetzen, der ſich

ne geeignete freie Stelle fand, wohnte er den Kämpfen

ſtellt und General v. Eichhorn ihr Oberbefehlshaber.

unnte Führer den linken Flügel und drang Mitte

hieg in dem Raume etwa zwiſchen der Disna im Norden

t

Könnte er wohl die photographiſchen Aufnahmen mit

uufgeklebt zu ſein, Rohabzüge genügen mir. Was wollen

eralfeldmarſchall v. Eichhornc Geburtstage
Februar 1918 begeht Generalfeldmarſchall
ſeinen 70. Geburtstag. Mit der deutſchen
im beſondern an ſeinen Namen geknüpft iſt
den glänzendſten Siegen geführt hat, freut

ieſes Ehrentages des Fyeldmarſchalls
elbewährten Führer die herzlichſten Glück

zunächſt auf die an Arbeit und Mühen, aber
an großen Erfolgen reiche Lebens und Dienſtzeit des

Zterrn zurück. Jn Breslau geboren. erhielt Hermann
ied Emil v. Eichhorn ſeine Erziehung an den Gym
e n Breslau und Oppeln. Am 1. April 1866 trat er

Fahnenjunker in das 2. Garderegiment zu Fuß ein und
nachdem er den Böhmiſchen Feldzug mitgemacht

im 1866 Leutnant. Am Kriege 1870771
er bei der Garde-LandwehrDiviſion teil. Jn der

Wenszeit ſtieg er teils in der Front, teils im General
von Stufe zu Stufe empor. Jm Jahre 1904 wurde er

nandierender General des 18. Armeekorps, im Jahre
Generalinſpekteur der 7. ArmeeJnſpektion. Am

Januar 1913 wurde er zum Generaloberſt befördert.
n dem größten Leidweſen des Generaloberſten v. Eich

der für den Kriegsfall als Oberbefehlshaber einer
vorgeſehen war, konnte er beim Ausbruch des Welt

ſces nicht mit ins Feld rücen. Im Frühjahr 1914 hatte
ünglück, bei einer Beſichtigung in der Nähe von Metz

Pferde zu ſtürzen und ſich eine ſchwere Verletzung
die ihn viele Monate an das Krankenbett feſſelte,

Lungenentzündung hinzutrat. Wir können

en

Am 13.
gichhor ne die

ſche dar.
r blicken

r

dem

eine

t ſeines hohen Ranges von der Teilnahme am Kriege
geſchloſſen ſah. Erſt im Januar 1915 wor er wieder ſo

vergeſtellt, daß er Dienſt tun konnte. Da er zunächſt

nes Regiments vor Soiſſons bei, bis ſich endlich eine
e Verwendung bot.

Ende Januar wurde im Oſten die neue 10. Armee auf

kam gerade zur rechten Zeit, denn Hindenburg ſchickte
an, im Maſurenlande den großen Entſcheidungsſchlag

Ruſſen zu tun. Hierbei übernahm der neu-gen die

ruar unter fortgeſetzten hartnäckigen Kämpfen aus der
egend von Gumbinnen--LTilſit zur weitausholenden Um
iſung gegen den ruſſiſchen Nordflügel vor, mitten im
efen Winler, in Eis und Schnee, immer vorwärts und auf

weichenden Feind los. Der Sieg war ſo vollſtändig,
t nur elende Trümmer des Ruſſenheeres ſich retten konn
m, die 40. Armee aber unter Eichhorns Führung hatte
nen Hauptteil am Erfolge errungen.

Im Frühjahr und Sommer 1915 fiel der 10. Armee
hhorn die ſchwere Aufgabe zu, die vielen Vorſtöße der

juſſen aus der Gegend von Kowno und Grodno im nörd
hen Litauen abzuwehren und dann ſelbſt vorzugehen. Am

z. Auguſt ſtürmte ſie die Hauptfeſtung Kowno, den Stütz
inkt des ruſſiſchen Nordflügels in Polen. Eine Rieſen
ute an Gefangenen, Geſchützen umd Gerät fiel in die

fände der Sieger. Weiter ging es auf Wilna los. Schon
m 19. September 19145 wurde dieſe wichtige Stadt genom
en, nachdem die Ruſſen von der 10. Armee aufs Haupt ge
lagen worden waren.

Von da ab führte die Armee Eichhorn den Stellungs-

nd dem Sumpfgebiet im Süden. Sie beſtand mit uner-
fütterlicher Kraft und Zähigkeit die Maſſenſtürme der
ſſenheere im Jahre 1916, als die Ruſſen ihre ganze Kraft

ranſetzten, um auf Wilna durchzubrechen. Alle ihre Ver

o. Armee Jhr Flhrer hakte es verſtanden, die Stekkungen
in einer vortrefflichen Weiſe ausbauen zu laſſen, ſo daß ſie
auch von einer Minderheit gegen ſcheinbar erdrückende
Maſſen mit nie wankender Sicherheit gehalten werden konn
ten. Die ſchweren Kampftage vom Narocz- und Wisniew-
See ſind mit dem Namen Eichhorn und mit den Taten der
10. Armee für alle Zeiten untrennbar verbunden. Hinden-
burg ſprach damals, am 1. April 1916, die Worte: „Was
mir die 10. Armee unter Jhrer bewährten Führung iſt, dos
möchte ich in kurzen Worten dahin kennzeichnen: der ent-
ſcheidende Flügel in der Winterſchlacht, der unwiderſtehliche
Sturmbock, der mir den Weg über den Njemen nach Wilna
rein gefegt hat, und jetzt der harte Prellſtein, an dem des
Feindes Kraft zerſchellt und weiter zerſchellen wird.“ So
wie Hindenburg es vorausgeſagt hat, iſt es ein ffen.
Rußlands letzte Kraft brach hier zuſammen, bis die u
Erſchöpfung eintrat. Die heutige Lage im Oſten verdankt
das Vaterland zu einem großen Anteil der gewaltigen Mit
wirkung der Armee Eichhorn.

Generaloberſt von Eichhorn wurde am 19. Dezember
1917 zum Generalfeldmarſchall ernannt und erreichte damit
e n Rang, den des Kriegsherrn Gnade zu ver
ge

Die Perſönlichkeit des Generalfeldmarſchalls
mit einer überragenden Truppen und Heerführung hervor
ragende perſönliche Eigenſchaften, namentlich ein gut ent-
wickeltes Verſtändnis für die Ausbildung der Truppen für
die Aufgaben des heutigen Krieges und die Erziehung zu
dieſem Zwecke. Glänzend ſind ferner die Einrichtungen,
die Generalfeldmarſchall v. Eichhorn in dem von ſeiner
Armee beſetzten Litauen getroffen hat. Was hier geſchaffen
wurde, kommt dem deutſchen Geiſte und der deutſchen Ge-
ſtaltungskraft zugute.

Dem Generalfeldmarſchall v. Eichhorn, dem trefflichen
Soldaten, dem verdienſtvollen Feldherrn, dem edeln Manne
gelten unſere Glückwünſche zum 70. Geburtstage mit der
Hoffnung, daß ihm noch eine lange Reihe von Jahren in
Geſundheit beſchieden ſein möchte.

Provinz Sachſen und Umgebung
Aus Landes und Skadiparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
12. Februar. Stadtverordneten-

teilte mit, das
tadt zentraliſiert

t. Merſeburg,
Sitz ung.) Erſter Bürgermeiſter 9
geſamte Druckſachen weſen der
werden ſoll. Genehmig? wurde die einer neuen

n of und dieofortige das Rechnungsamt n1876 beſteht mit ver Stbadtkirchengemeinde ein Vertrag, wonach

dieſe an die Stadt jährlich 15 M. für Reinigung der
Se Stehen durch deeſe Liwert ſert grer ſen aber i0o r

t er ieſe it jetzt tUnkoſten. werden von der Ki inde künftig
jährlich 50 M. gefordert werden. Die Vertretungskoſten für die
katholiſche Volksſchule 2 um 700 M. verſtärkt
werden. Seit 1900 beſteht in der erordneten- Verſammlung
eine kommiſſion, deren Aufgabe die Förderung des
Wohnungsbaues durch Vermittlung von Baugeldern ſein ſollte.
Dieſe Kommiſſion iſt bis jetzt aber nicht in Tätigkeit
Da aber nunmehr die Wohn in Merſeburg ſo
geworden iſt, daß Abhilfe dringend geboten erſcheint, beſſ
der Magiſtrat, die Kommiſſion neun ins Leben treten zu laſſen,
ſie zu verſtärken und ſie damit zu beauftragen, ſofort mit ge
eigneten Maßnahmen zur Behebung der Woh
nungsnot in Tätigkeit zu treten. Es wurde hierbei ge
wünſcht, daß, falls ſich Unternehmer zum Wohnungsbau nicht
bevreitfinden, die Stadt ſelbſt als Bauherr auftritt und daß bei
dem Unternehmen möglichſt das Erbpacht-Verfahren zur An
wendung gelangt. Angeſichts der Wichtigkeit der Angelegenheit,
beſchloſſen die Stadtverordneten im Sinne des Magiſtrats und
erweiterten die Kommiſſion zur Deputation, die ſofort in

iche ſcheiterten jedoch an dem eiſenharten Widerſtande der

Nachdruck verboten.)

Platanenallee Nr. 14
Roman von Dr. P. Meißner.

Rach wenigen Minuten war er mit dem Regierungsrat
opper verbunden. Beide Herren kannten ſich ſeit Jahren,
ind Popver hatte in verſchiedenen Fällen den Scharfſinn
jelmſtedts, ſein Talent für die Löſung kriminaliſtiſcher
tobleme ſchätzen und bewundern gelernt und neidlos die
ſeberlegenheit des Privatkriminaliſten anerkamnt.

„Popper, ſind Sie da? ja. Guten Tag. Habe
h natürlich ſchon gehört, deshalb rufe ich an ich habe
dieſem Fall ein ganz beſonderes Intereſſe iſt ſehr

liebenswürdig von Jhnen. Wer hat die Recherchen
r? Wendler? ah, gut, den kenne ich, das iſt ein tüch-
ger und zuverläſſiger Beamker. Um fünf Uhr iſt

Kendler in der Platanenallee da werde ich auch dort ſein.

gen? noch nicht fertig ach, die brauchen doch nicht

ausſtellen? oh ja, daran hatte ich nicht gedacht eine
nerallegitimation für mich, da bin ich Jynen ſehr dank-

Wer hat die Sektion gemacht? Doktor Stroemer
ia, ich kenne ihn. Vielleicht kann Wendler mir das
rotokoll mitbringen. Noch eins, lieber Freund, ich

de wohl einen Kriminaliſten brauchen, wer iſt frei,
en können Sie mir geben? Natürlich Wendler nur, ſo
uge er Zeit hat: ich bitte Sie, das iſt doch ſelbſtverſtänd-

Kommiſſar Braun, kenne ich, jawohl, ſehr
htig und gewandt zur freien Verfügung ausge
ch z T vielen Dank empfehle mich auf Wiederſehen

Das ging ja ſoweit ausgezeichnet. Sie hatten auf dem
äſidium doch allmählich die richtige Würdigung ſeiner
tbeit bekommen. Anfangs war es ihm ja ſehr ſchwer ge
rden, ſich durchzufetzen. Neid, Mißgunſt und völliges
tennen ſeiner Arbeitsmethode traten ihm überall ent

ken ſo daß er vor Jahren von einigen „Fällen“ reſultat
ſich zurückziehen mußte.

Fr arbeitete eben gang anders als die ZunftKriming-
en. Es war ihm die Fähigkeit gegeben, aus dem mit

erſtaunlichen Beobachtungsgabe feſtgeſtellten Befund
d logiſches Denken ſoweit zu kommen, daß er ſich ſelbſt
die Situation des Verbrechens zu verſetzen vermochte und

unterſuchte, welche Wandlungen und Entſchlüſſe in dem
i des aus der Situation, dem wahrſchein

an

die Arbeiten eintreten ſoll. Bei dieſer Gelegenheit teilte der
ſoeben von der mit dem Regierungspräſidenten unternommenen

ihtenretſe er
Bürgermeiſter die ReiſeHertzog mit, daß di Anhaltspunkte für die künftige Wohnungepolitit der Stadt gezeitigt
und daß darum auf Anregung des Regierungspräſidentenüber ausführlicher, gedrugter Bericht erſtattet werden ſoll. Dieſe

Mitteilung wurde von der Verſammlu
e. Bernburg, 12. Febr. Der

geſtern abend eine Sitzung ab, die Oberbürgermeiſ
Leinveber mit einer kurzen Anſprache eröffnete. Er gedachte
der Ereigniſſe der letzten und widmete Dankesworte den
Truppen und ihren genialen Führern. Damn genehmigte der

Gemeinderat nach i die neuenfür die kaufmänniſche Fachhule, deren S a

dankbar t.
emeinderat) hielt

iſter rat

des neuen
die HKrie

die

tiſchenerwitwen wurde die e

Drittel des verausgabendengefordert werben Einem Geſuch der

und Mehring in Deſſau umlaſſung des Stadtte
tgegebenim Vorjahre)

eich zurü

t er Richteroſtenloſe Ueber-
von

diſchen Frauenver
zu ſeiner 50jährigen Gründungsfeier in Anerkennung ſeiner
ſegensreichen Wirkſamkeit eine Feſtgabe von 1000 M. bewilligt

e

Jugendpflege

e

aus Lebendorf ausgefüllt.
1. Genthin, 11. Febr.

Knabenrettungshaus ſechs Zöglinge. Einer
bereits in Burg wieder feſtgenommen werden.

Verſchiedene Nachrichken
Magdeburg, 12. Febr. (Als Verhandluugsgegen

fand für die n Kreisſynoden) Hat dasKal. Konſiſtorium die ge geſtellt: „Welche beſonderen Auf
ſern Gemeinden in Bezug auf die Wieder

flege des durch den Krieg vielfach geſchädigten
z Es iſt der Wunſch der Behörde, daß dieſittlich-religiös ſo bedeutſame Frage möglichſt von einem Nicht
t bearbeitet wird. Hierbei ſind die Wünſche nicht außer

laſſen, die ſich auf kurze gedvängte Referate und tunlichſtecgiebige h bei welchen wiederum auf die BVeteiligung

der Laien gang ders hinzuwirken iſt. Die Berichte der ver
ſchiedenen Synodal Vertreter ſind möglichſt an den Schluß der
Synoden zu verteilen, ſo daß nicht jeder in jedem Jahre zu Worte

1. Genthin, 11,. Febr. (Trene in der Arvbeit.) Der
Vorarbeiter Friedrich Gröbler aus Altenplathow iſt 35 Jahre
ununterbrochen bei der hieſigen HKanalbauverwaltung
dätig geweſen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ihm
ſeine beſondere Anerkennung ausſprechen laſſen und zugleich
ein namhaftes Geldgeſchenk überreichen laſſen.

W. Jena, 11. Febr. (Dem Geſchäftsleiter
Zeißwerke,) Dr. Max Fiſcher, der erſt kürzlich von der
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Jeng zum Ehvendoktor er
nannt worden iſt, wurde die gleiche Ehrung jetzt vom der
T h Raatswitſenichaftizhen Fakultät der n tät Kie!
zuteil.

(Entwichen) ſind aus dem hieſigen
konnte

der

fältigſter Beobachtung und Prüfung dahin, das in Rede
ſtehende Verbrechen innerlich nochmals zu erleben, und zahl-
reiche Fälle hatten bewieſen, daß er mit ſeinen Schlüſſen
recht hatte und daß ſeine Methode Fälle zur Aufklärung
brachte, die völlig rätſelhaft, in undurchdringliches Dunkel
gehüllt ſchienen.

Die mit eiſerner Energie durchgeführte Schulung des
Denkens war es, die Helmſtedt ſeine Erfolge erreichen ließ,
eine Schulung, die nichts mit ſchematiſcher Dreſſur zu tun
hatte. Er wußte, daß jedes Verbrechen ein Fall für ſich war
und daß man ſich irrte, wenn man, veranlaßt durch äußere
Umſtände, einen Fall als „typiſch“ bezeichnete und ihn in ein
Schema einreihen wollte. Die Tatſache, daß es wohl kaum
je zwei ganz gleiche Menſchen gibt und gegeben hat, mußte
zu dem logiſchen Schluß zwingen, daß auch zwei Verbrechen,
wenn auch äußerlich ähnlich, in ihren innerſten Zuſammen-
hängen niemals gleich ſind. Helmſtedt achtete und ſchätzte
die Arbeit des Berufs Kriminaliſten wohl und ſie diente ihm
ols willkommene Ergänzungen und Unterſtützungen, aber
er vermißte die unabweisliche Notwendigkeit, dem inneren
Zuſammenhang, den innerſten Motiven nachzuforſchen.

Der Fall Ribbentrop intereſſierte ihn aus zwei Gründen:
erſtens, weil er ihm Gelegenheit gab, dem Mädchen ſeine
treue Freundſchaft zu beweiſen, das er vor Jahren innig
geliebt hatte, und zweitens deshalb, weil auch nach dem vor
ihm liegenden Zeitungsbericht die Berufskriminaliſten offen
bar mit ihrer Meinung ſchon vollkommen fertig waren und
Schlüſſe gezogen hatten, deren Berechtigung erſt erwieſen
werden mußte. Die Voreiligkeit reizte ihn, ſie ſeinem
Weſen durchaus fremd und erſchien ihm ſtets als ein Un-
recht, gegen das er mit Eifer kämpfte. Auch wenn Lilly ihn
nicht um ſeine Hilfe gebeten hätte, würde er ſich mit dem
Fall beſchäftigt haben, denn ſein ſcharf denkender Verſtand
ſagte ihm, ſo einfach, wie die -Berufs- Kriminaliſten ſich die
Sache denken, wird ſie wohl nicht ſein, da ſind ſicher ganz
voreilige Schlüſſe gezogen worden.

Helmſtedt ſah nach der Uhr. Es war zehn Minuten über
vier, um fünf Uhr wollte er mit Wendler in der Platanen-
allee zuſammentreffen. Da war es wohl Zeit, ſich auf den
Weg zu machen.

Er klingelte ſeiner Haushälterin.
„Frau Waitz, ich muß jetzt fort. Sollte in der Zwiſchen

zeit irgend jemand kommen oder anrufen, ſo ſagen Sie, ich
ſei fortgegangen und Sie wüßten nicht, wann ich zurück-
käme. Nur wenn ſich ein Kriminalkommiſſar Braun meldet,
dann laſſen Sie ihn herein und fragen ihn, ob er etwas zu

menſchen.

ſich nehmen will, er ſoll inter allen Umſtänden auf meinea Notiv und ſeinem Chargkter entſtehen mußten.
Mückkekr waren.

wohl Herr Doktor! Und wie wird es mit den Mahl

„wWie immer, wenn ich einen „Fall“ habe. Sie erhalke
eine Stunde vorher telephoniſch Beſcheid, und ich eſſe dann
die Konſerven. Es iſt doch genügend davon da?“

„Für vierzehn Tage reicht es.“
„Es kann ſich hier nur um ein, zwei Tage handelkn, in

denen ich nicht regelmäßig eſſen kann. Viell kommt das
auch gar nicht in Betracht.“

Punkt halb fünf Uhr verließ Dr. Helmſtedt das Haus.
be

Die verwitwete Frau Kapitän Schuſter,
ſtraße 11, war in ſichtlicher Erregung. Die telephoniſ
Mitteilung ihrer Jrma war ihr nicht überraſchend gekom
men. Als ſie am Morgen von dem furchtbaren Ereignis in
der Platanenallee erfahren hatte, war neben dem herben
Schmerz, in dem liebenswürdigen alten Herrn einen
treuen, lieben Freund verloren zu haben, ſofort das Ge
fühl erwacht: Was kann ich für das arme, arme Kind tun
Frau Schuſters ganzes Leben war gufgegangen in der
Sorge für andere, in einem ſo herzlichen und edlen Altruis
mus, daß ſie ſelbſt dabei oft zu kurz gekommen war. Viel
leicht hatte der Beruf ihres Mannes dazu beigetragen. Als
ſie vor zweiunddreißig Jahren dem ſchmucken, eben zum
Kapitän beförderten Seemann in inniger Liebe die Hand
reichte, begann für ſie ein Leben voll Trennungsſchmerz.
Jhr Mann fuhr große Fahrten im Dienſte des Lloyd in
Bremen und ſeine Beſuche in der Heimat dauerten meiſt
nur wenige Wochen, ſelten einmal einige Monate. Sie
konnte, wenn er auf Reiſen war, nicht für ihn ſorgen, aber
ſorgen mußte ſie, das lag in ihrer Natur, und ſo umfaßte
ſie all ihre Bekannten, ihre ganze nähere Umgebung mit
ihrem gütigen Wohlwollen und mit ihrer mütterlichen
Sorge. Als dann das Unglück kam und ſie nach Wochen die
Gewißheit erlangte, daß ihr geliebter Mann der wilden
Gewalt eines Taifuns in den indiſchen Gewäſſern zum
Opfer gefallen war, da vermehrte ſich ihre Sorge für andere
nur noch Heute ſtand fie am Ausgang der fünfgziger Jahre
und war eine abgeklärte, ruhige Frau geworden. Die treu
ſorgende Mutter ihrer Tochter, die ihr wahres, einziges
Glück darſtellt. und die nimmermüde Helferin für alle vor
den Sorgen des Lebens gequälten und bedrückten Mit

Ein unverſiegbarer Humor, eine ſprudelnde
Lebensfreude gab ihrem ganzen Weſen etwas Anheimeln
des, Ermutigendes. Jhr Mann hatte ſie in ſehr r
den Vermögensverhältniſſen zurückgelaſſen, ſo daß ſte o
jedes Bedenken ihrer Hilfsbereitſchaft auch in
Beaiehung die Zügel ſchi laſſen kannte
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Halle, 13. Februar.

Zur Aenderung des Ernährungsſyſtems
Die von landwirtſchaftlicher Seite dem Kriegsernäh

rungsamt empfohlene Aenderung in der Erfaſſung der land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe hat in den Kreiſen des Handels
lebhafte Veunruhigung hervorgerufen. Es haben deshalb
die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin in einer Ein
gabe an den Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts
gegen die vorgeſchlagene Maßnahme Stellung genommen.
Auch der Zentralverband des deutſchen Großhandels hat
eine gefaßt, in der das ſichere Mißlingen des
Planes und damit der Zuſammenbruch unſerer Ernährungs
wirtſchaft vorausgeſagt wird. Schließlich hat der Verband
der Getreide und Futtermittelvereinigungen Deutſchlands
in einer Verſammlung ſchärfſten Proteſt gegen die An
regung eingelegt und dabei zum Ausdruck gebracht, daß
mehr als 10 000 Handelsfirmen der Vernichtung anheim-
fallen würden. In Halle haben die Getreidehänd-
ler gegen die geplante Aenderung in der Bewirtſchaftumg
der Ernte Proteſt erhoben.

Alle die Kundgebungen gehen aber von völlig falſchen
Vorausſetzungen aus. Die landwirtſchaftlichen
Körperſchaften haben von vornherein ausdrücklich betont,
daß, falls die neue Organiſation der Erfaſſung unſerer
Nahrungsmittel zur Durchführung kommen ſollte, die
Mitarbeit des ortsanſäſſigen Handels garnicht entbehrt werden könne. Gerade die Zen-
tralverbände der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften haben
in ihren Beſchlüſſen zu dieſer Frage ſtets beſonderes Gewicht
auf die Forderung gelegt, daß in den örtlichen Geſchäfts
ſtellen dem Handel die Stellung eingeräumt werden ſoll.
die ihm nach ſeiner bisherigen Tätigkeit zukommt. Wenn
jn einer Gemeinde eine Genoſſenſchaft der Erzeuger vor
handen iſt, ſo ſoll ihr die Geſchäftsſtelle übertragen
werden, um jede koſtſpielige und zeitraubende Neuorgani-
ſation zu vermeiden. Nicht nur die bereits angeſchloſſenen
Genoſſen, ſondern ſämtliche in dem Gemeindebezirk an-
ſäſſigen Erzeuger ſollen dieſer Geſchäftsſtelle angeſchloſſen
werden. ihr iſt die Möglichkeit gegeben, dem anſäſſigen
Handel einen weiten Spielraum zur Betätigung einzu
räumen. Um jede Verteuerung der Erzeugniſſe durch ent
behrliche Organiſationen zu vermeiden, iſt es jedoch not-
wendig, die zentrale Leitung der Erfaſſungstätigkeit in dem
Gebiet einer Provinz oder eines Bundesſtaates nicht einem
neu zu ſchaffenden umfangreichen Handelskonſortiums, ſon
dern der ſchon vorhandenen und auf die Arbeit mit den ört
lichen genoſſenſchaftlichen Sammelſtellen in Friedenszeiten
eingeſtellten Zentralgenoſſenſchaft der Provinz zu über
tragen.

Nilitäriſches. Befördert wurden zum Oberleutnant:
der Leutnant Haupt d. Reſ. des Grenadier-Regts. Nr. 9 (Halle
a. S.), jetzt beim Erſatz-Batl. dieſes Regts.. v. Wuthenau
d. Ref. des Küraſſier-Regts. Nr. 6 (Bitterfeld), früher Leutnant
in dieſem Regt., jetzt bei dem Erſ.Batl. des Jnf.-Regts. Nr. 54;
zu Leutnant d. Reſ.: Vigefeldwebel Feuerherd (Aſchers-
ſeben), der Fußartillerie, Vigzefeldwebel Dübel (Bernburg),
der Pioniere; Vizefeldwebel Schir mer (Stendal), der Landw.
Fußartillerie 1. Aufg.; Vizefeldwebel Ziergiebel (Gera),
der Jnf.; Vigefeldwebel Schöneberg (Aſchersleben), ebenfo;
Vigefeldwebel v. Hoff (Halberſtadt), Stöß ner (Weimar) und
Vizewachtmeiſter Koſſebau (Stendal), der Feldartillerie,

Vizefeldwebel n Ada eVizewachtmeiſter Herrmann lle a. des Telegr. -Batls.
Nr. 8; J er (Bernburg), der Landw. 1. Aufg. der Telegr.
Truppen; den Charakter als Major haben erhaltenm:
Czarnikow (Halle a. S.), Hauptmann der Landw.-Jnfant.
2. Aufg. und Hauptmann der Landw. a. D. Tho rer (Halle
a. S.), zuletzt von der Landw.Jnf. 2. Aufg. (Halle a. S.).

Telegraphie in der Schule. Die Kenntnis des Morſe-

komm tohne dieſe Kenntnis aus. Auch bei allen anderen Truppen
iſt fie Vorbedingung zur Benutzung zahlreicher Nachrichtenmittel.
Die Ausbildung im MorſeAlphabet nimmt erhebliche Zeit in
Anſpruch Sie iſt beſonders bei der Jnfankerie und Artillerie
neben den anderen Anforderungen der Waffenausildu kaum
zu leiſten. Eine ſchnellere und gründlichere Ausbildung des Er-
ſatzes im eigentlichen Nachrichtendienſt des Heeres macht es aber
wünſchenswert, daß der Rekrut die Kennknis des Morſe-Alpha
bets mitbringt. Das Kriegsminiſterium hat deshalb den Wunſch
ausgeſprochen, daß in den Räumen der Volks und Mittel-
ſchulen Morſetafeln aufgehängt werden. Die genannten
Tafeln werden von der Heeresverwaltung den Schulen geliefert.
Der Unterrichtsminiſter hat ſich mit dem Aufhängen der Tafeln
in den Schulräumen einverſtanden erklärt und die königlichen
Regierungen erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß die Lehrer
oder Lehrerinnen den Schülern geeignete Anregungen und Be
lehrungen u geben. Die männliche Jugend bringt ſolchen
Dingen von ſich aus großes Intereſſe entgegen. So werden ſich
auch ohne Aufnahme des Gegenſtandes in den Lehrplan dieſe
Ldenntniſſe in weitem Umfang verbreiten laſſen.

Saatgut Ausgabe des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft. Es ſind noch die folgerden Sämereien
eingetroffen: Karotten, Mohrrüben, roke Rüben, Wirſingkohl,
Winterkohl, Kohlrabi, Mangold, Kopfſalat, Schnittſalot, Gurken,
Kürbis, Rettich, Radieschen, Sonnenblumen. Es ſei ausdrück-
lich darauf hingewieſen, daß eine genaue Kontrolle über die Ver
wendung der bezogenen Sämereien geführt wird. Der Bund hat
die Beſorgung der einzelnen Sämereien auf Grueid der Geſanrk
heſtellung übernommen. Gr muß ſeinerſeits den zuſtändigen
Behörden die Gewähr dafür geben, daß das Saat ſeinem
Zwecke zugeführt wird. Dieſe Forderung iſt im höchſten Maße
berechtigt, denn das Saatgut iſt in dieſem Jahre außerordentlich
knapp. Es hat ſehr viel Mühe gekoſtet, genügend Saat zu
erhalten. Es iſt geglückt, jede einzelne Sämerei in e r

iehen und zu den beiden Vorjahren folgendes Bild (alles in Millionenragender Güte zu beziehen. Sollte jemand Saatgutes wicht verwerten, ſo müßte er die Folgen tragen. Dazu gehört

gzuch der ſofortige Ent des vom Bund chbeben Landes.
Dieſe Maßregel iſt des erforderlich, weil derjenige, der den
Beſtimmungen über die Verwendung der Sämereien zuwider
handelt, ſämtliche Ackerpächter und. vor allen Dingen auch die
bundesleitung in die ſchwierigſte Lage bringt. Das Vertrauen,
das dem Bund von den mit Bewachung des Saatgutes betpauten
Behörden entgegengebracht wird, würde ein für allemal er
ſchüttert werden. Es ſchädigt ſomit jeder der Mißbrauch mit
Saämereien treibt, die Geſamtheit der Kleinpächter und darüber
hincurs natürlich auch die Grnährung. Die Sämereisit müſſen
ſofort abgeholt werden. Wer die ung verſäumt, hat es ſich

zuguſchreiben, wenn er leer ausgeht. Jm allgemeinen
e Sämereien für unſere Kleinpächter jeweilen bis

g bereithalten und ſie dann
vergeben.
Biehzählung am 1. März. Der „Reichsangeiger“ ver

5 cht über die Vornahme einer Vieh-
KHigarrenköpfchen-Sammler-Vereintgung zu Halle. Wohl

i et nicht! Eine erneute Bftte

Kl. Klausſtraße 12, einen Jederi

Lang wird einen Vortr

rungen im Kartoffelſortenweſen vorführen.
Geheimrat Dr. Appel von der Kaiſerlichen Bivlogiſchen

r 41 umund Halbwaiſen, wä des
gefallener Soldaten mit nötigene

r 3
88 nete Spenden

dort

ſtützung ſei herzlich Dank geſagt.

Familienabend. Der Domju in ve
Sonntag, den 17. d. Mis., abends 8 Ühr, im Domgemeindeſaale,

mann hat dazu freien Zutritt. Der Prof. D. A.
halten über „Das Selbſtbeſtim

mungsrecht der Völker“.,
Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Am letzlen Sonndag

fand im Stadtheim des Wehrkraftvereins „Jung- Deutſchland
Kl. Berlin 1, die Kaiſergeburtstagsfeier der Abteilung „Kurfürſt“
ſtatt. Die von den Jungmannen vorgetragenen ik- und
Theaterſtücke ſanden reichen Beifall. Bankier Somburg er
mahnte die Jungmannen, treu zur Abteilung und zum Wehr-
kraftverein zu halten und dankte dem r r t Harniſch
ſowie den Unterführern Bartnick, Finck und Reſchke für die Aus
führung dieſer Feier.

Kriegsbilder der Halleſchen Zeitung. Folgende Bilder
kommen von Dienstag, den 12. d. Mts. ab in den Schaufenſtern
unſerer Geſchäftsſtelle zum Aushang: „Von den Kämpfen in Oſt
afrika“ (Angekettete Neger unter Aufſicht eines ſchwarzen
Soldaten. Es handelt ſich offenbar um als der Spiongge ver
dächtige Eingeborene); „Waffenruhe an der Oſtfront“ (Beim
Tauſchhandel); „BreſtLitowsk“ (Sihzend von links nach rechts
L. B. Hameneff, A. A. Joffe, Frau A. A. Biecenko. Stehend
von links nach rechts Hauptmann im ruſſ. Generalſtab W. W.
Lipseki, Stutſchka, beratendes Mitglied der ruſſ. Delegation
L. D. Trotzki und L. M. Karachan).

C oandwirtſchaftliches
Staatsmaßnahmen zur Ausdehnung des Kartoffelbaues

Nachdem das Preußiſche Abgeordnetenhaus die Anträge der
Staate haushalts kommiſſion auf Vermehrung der Kartoffelanbau-
fläche durch Gewährung von Zuſchüſſen für die Sagt
gutbeſchaffung angenommen hat, haben die maßgebenden Be
hörden und land wirtſchaftlichen Körperſchaften die Vorbereitun
gen für eine vumfſaſſende Werbetätigkeit zu einer ſtarken Aus
dehniung des Kartoffelanbaues ungeſäumt in Angriff genommen
In allen Provinzen ſollen mit Hülfe der Landwiptſchaftekammern
die Landwirte über die nationale Notwendigteit einer Vermeh-
rung der Kartoffelatibaufläche aufgeklärt werden. Für die Ver
mittlung guten Saatgutes ſind umfangreiche Maß-
nahmen in Ausſicht genommen. Das Anerkennungsverfahren
wird eine entſprechende bewegliche und trohzdem zuverläſſtge
Organiſation erhalten. Die Mitkwirkung der Schulen und der
Preſſe ſoll in großem Umfange in Anſpruch genommen werd n.
Durch derr Aushang von Plakaten in den Gemeindehäuſern, Gaſt
höfen, Eiſenba)rwagen, Warteſälen und ſonſt geeigneten Orten
ſolſ die geſamte Bevölkerung, auch die Juhaber von Schreber
gärten ſtändig an die Notwendigkeit der Ausdehnung des Kar
toffelanbaues erinnert werden. Die Verhandlungen mit der
Reichskartoffelſtelle bezüglich der beſonders zu erlaſſenden Be
ſtimmungen über die Anrechnung der Lieferungen ſte vor dem
Avſchluß. Jm Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen uerd
Forſten und dem Königlichen Landes Oekonomie-HKallegium wird
bereits eine umfaſſende Tätigkeit auf allen mit der Durchführung
der neuen Aufgabe zuſammenhängenden Gebiete entfaltet. Die
Geſellſchft zur Förderung des Baues und der wirtſchaftlich
zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln Hat ihre Mitwirkung
in bereittwilliger Weiſe zur Verfügung geſtellt. Es ſind alle Vor
bereitungen getroffen, um eine gautsreichende Anbaufläche für

Kartoffeln zu gewährleiſten.

Alphabets hat mit der Ausgeſtaltung der Nachrichtenmittel eine
erhöhte Bedeutung gewonnen. Kein Mann der Nachrichtentruppe

Kartoffeltag und Kartoffelausſtellung
Während der ländwirkſchaftlichen Woche in Berlin, am

Dienstag den 19. Februar, nachmittags 3 Uhr, veranſtaltet die
Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wivrtſchaftlichzweck
mäßigen Verwendung der Kartoffeln dern 2. deutſchen Kartoffel
bag im Oberlichtſagl der Philharmonie, Bernburger Str. 22/23;

außerordentlich angiehende Vorträge bieten wird. Es
ſprechen zu dem Thema „Die Kartoffel in und wach dem Kriege
der Landtagsabgeordnete JanyBerlin und Dr. StörmerStettin;
ferner wird Profeſſor Dr. von Eckenbrecher-Berlin alle Neue

Zum Schluß wirdAnſtalt
in Dahlem einen Lichtbildervortrag über die Kartoffelkvankheiten
und die Erfahrungen ſeiner Jnformationsreife in Amerika zum
Studium des dortigen Kartoffelbaues halten. Eine Stunde vor
dieſer Verſammlung findet die Eröffnung der Kartoffel
ausſtel lung gleichfalls in den Räumen der Philharmonie,
und zwar im Weißen Saal ſtatt. Sie wird den Beſuchern einen
Ueberblick der auf dem Gebiete des Kartoffelbaues und der Kar
toffelverwerkung geleiſteten und in Zukunft noch anzuſtrebenden
Arbeiten geben. Die Ausſtellung bleibt während der ganzen
Dauer der landwirtſchaftlichen Woche täglich von 10 bis 5 Uhr
geöffnet. Am Donnerstag, den 21 Februar, wachmittags 3 Uhr,
halten der Geſchäftsführende Ausſchuß und um 4 Uhr der
Hauptvorſtand der Geſellſchaft im großen Sitzungsſaal der
SpiritusZentrale, Berlin W, Schellingſtr. 14/15, ihre diesjährige
Tagung ab. Fn letzterer wird auch Graf von Schwerin Söwitz
über die Not wendigkeit der Förderung des Kartoffelbaues
berichten.

Börſen- und Handelsteil
Die Reichsbank am 7. Februar.

Der Reichsbankausweis vom 7. Februar zeigt im Vergleich

Mark):

1918 9177.2. geg. Vorw. 7.12. geg. Vorw.
Metallbeſtand 2526,7 0,3 2542,3
Darunter Gold 2407,8 0,2

1916
7.(2 g Vorw.0,8 u 1,0

3,1 2455,0 1,4Kaſſenſcheine 1248,5 14,8 282,7 3,9 5409,4 156,3
Noten 4,7 2,5 4,7 1,5Wechſel 12 609,3 496,2 e88,7 8,7
Lombarddarl. 8,5 06,2 12,0 2,1 18,2 3,4
Effekten 90,5 8,4 100,3 4,8 48,4 1,4
Sonſtige Aktiva 1860,7 56,5 987,7 17,4 212,1 46,0

11,9 32,0
5239,7 33,5

Paſſiva
180,0 unver. 180,0 unver- 180.0 unver.
90,1 unver, 85,5 unver. 80,6 unver,

1t 121,7 17,8 7692,3 33,8 6450,8 61,0Giroguthaben 6303,4 272,0 2505,0 52 6 1626,0 159,9
Sonſt. Paſſiva 647,7 183,5 474.8 47,2 237,4 25,2

Der Ausweis vom 7. Februar a im Vergleich mit dem
e
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ſſerung erkennen. Die

anlage die

ſ ſich um 8338

ſo iſt eine Abnahme des
verzeichnen.

iſt in der

68700 708 2 n 2

RNark n m ke Rapfkakankage12 708 Mill. Mark abgenommen. Die für die
derlichen Beträge wurden nur zum Teil

Gelder entnommen, das ſich um 8729 au

k derringerte. Bri ii dere a e in A.immer urcſten der Rei nk einMin. Mert wer rweſentl
Reichsban
der

ü um 17 ineein Mark wirr er gehe n e u
ar An I ehewurden 15,9 Mill. Mark in den Verkehr e

Rechnet man Banknoten und Darlehnskaſſenſcheine zuſe h
laufs um 18 Hin

zu en der für das hme im S dMark gegenüberſteht. 2Der Darlehnsveſtand bei den Darklehner
tswoche um 12 auf 7661,8 Mill. Marr Iſſeund dert eſee der Reichsbank an Darlehns ten

um 14,7 auf 12366 i e Wurnr kaßenſcheren m

Goldbeſtand twe e Erhöbeträgt jetzt 240734 Milk. Mark. Der Beſtand e du
hat ſich um 0 auf 113,4 Mill. Mark verringert. rn

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 12. Febr. Die Börſe eröffnete imfeſter Haltung mit teilweiſe e u 9

Keichskaffenſcheinen iſt mit 18 Mill Mark faſt u en
lieben Der iſt eine kleine Erreenetänden

Kurſen. So
gen e e
Damitringen a

kumäni che An

waren niedriger. en und Znſg
m Produktenbericht.

Verkin, 12. Febr. Viel neues über den heutigen Pro
verkehr iſt nicht zu berichten. Die Verſorgung mit gen
durch Die Kommunen iſt etwas regelmäßiger geworden
ſind die Beſtrebungen der Vichhalter, im freien Verkeh e
zu erhalten, nur von fehr geringen Erfolge vegſeitet d
Saalgetreide ift Hafer noch immer dringend begeht
die anderen Artikel haben ruhigeres Geſchäft. In land
lichen Sämereien ſteht nur wenig zur Verfügung, etwas ha
vorhanden iſt aur Rotklee, der knappen Abſatz findet. i

Avollowerke Aktiengeſellſchaft in Apolda. Die Gewrn,verfammlung hat die ſofort zahlbare Dividende auf v
feſtgeſett und die Erhöhung des Aktienkapitals
Verſtärkung der Betriebsmittel um eine Million Marl,
dendenberechtigt ab November 1917, beſchloſſen. Die n
Aktien werden durch Vermi der Rheiniſchen Hande
geſellſchaft in Düſſeldorf den alten Aktionären zu 120 Pro mit
10 Proz. Zinſen, im übrigen ſpeſenfrei angeboten Die Geſch.
ſchaft iſt bis zum Schluß des Geſchäftsjahres reichlich mit Aut
trägen verſehen. Jm Hinblick auf den Uebergang der Akte
majorttät an die rheiniſche Gruppe legte der bisherige Aufſhe
vat ſeine Marnbale nieder. Neugewählt wurden Generaldirekte
Günther von den Elitewerken in Freiburg (Sachſen), Rachte
anwalt Dr. Dicken, Bankier Adolf Hanugau, Fabrikant Rh. Hehenen,
Ingenieur Schmolz, ſämtlich in Düſfeldorf, Fabrikbeſitzer ErſtDudholg Duſsburg, und Jngent g. Weimar.Luckholg, Duisburg, und Jngenieur Bogens, Weimar.

W. Die ſiebente

m

Kriegsanleihe im Nenntwerie wiſ
12 025 660 200 Mk. iſt nunmehr voll be ahlt, nachdem die

Dletzten Einzahlungen, wie vorgeſehen, am 6. Februar geleiſteworden ſind. Jnsgeſamt betragen die Einzahlungen a al
ſicben Kriegsankeihen 72 964 Millionen Mark, alſo rund 73 Mi
liarden Mark. Die Darlehnskaſſen waren für die Ziel
der Eingahlungen auf die ſieben Kriegsanleihen am 7. Februg
nur noch mit 874,6 Millionen Mark gleich 1,2 Prozent der E.
ſamteingahlung in Anſpruch genommen.

ymen bar in Geſchehe r re ter S
nehmen hat im Geſchäftsjahr tro r Schwierigkeiten, dieſich bemerkbar machten, mit beſſerem Ref r
Vorjahr. Es beſteht die Hoffnung daß die Dividendenzablung
die in den letzten beiden Jahren unterbrochen werden mußte
für 1917 wieder aufgenommen werden kann.
ſchütkung erfolgte für 1914 in Höhe von 4 Proz.

Das Unlet

ſultat gearbeitet als in

5 TDie lette Aus

Aaf jede Cögegens Nummer land weil gleien hohe Cowinne
ad wer ſo einer zu die Tee gioleher Kummer in

dtellaugen I und II
m

(Ohne Gewahr.) (Naehdruek rerdotea)

12 Gewinne u 400 M 4641 10254 60690 1 17800 124406 208
44 Gewinne zu 800 M 2906769822 65840 87876 977 S r un

18 21184396 201909 203414

3 662787 66312 67490 74478 85706 87454
120548 125922 144566 147695 161290 161888 162008

206650
760 67167 85164 142786 lo

e r e e85. o e c259 86892 46828 80290 68851 65427 74810 Tor e t34040
100029 106668 114014 122398 127100 130606 181107172028 182856 185616 200512 a21508858 2

12. Feder.

254 55629

s ar 94266 106723 U

Ausſichten
vorwiegend trochen, le

keren eingetreten und

e Seranutwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Haus Simon für Proping. Se
und Handelsteil: Grorg Fernandes; für Oertliches 3
übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigenteil: Otto Keelo
ſämtlich in Halle.ine Zuſchriften in Vezuge und Anzeigenangelegendei
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften
an die „Schriftleitung der Hallefchen Zeitung.
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